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„Dampfboot erscheint ‚außer Senne und 
Pr ein täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeſle ! Sgr. 
e Bang 


Din 


weh Beſtellu 


 Delenfipe; ihre Belagerungé Arbeiten uud auf 
| ) pol Wage K e 


Hegang in die hobe See und kehrte, nachdem einige Schüſſe 

1 8 Badia) en der Allſitten geive fa Mn wieder in 

} fen, zurück. Ferner Karbe ee einige Mal gefaßte 

Kap zum Beſchluß erhoben worden fein, die fortiffkatoriſchen 

dude des ſüdlichen Feſtungstheſles, falls ein Sturm der 
d. gelingen ſollte, in die Luft zu ſprengen, . 


6 geueſten Nachrichten aus der Keim melden, daß man 
en egen Schlag von Seilen der Ruſſen erwarte, wenig · 
wal chlieht, man, dies aus den großen, Tiuppenbewigungen, 
in de den denſelben vorgenommen, werden. “Die fjüfſiſche Armee 


von, 135,000 


15 6 ann erreicht. Sie ſtehen von dem Nlonchta⸗ 
M 


a nauf bis nach Perckop. Dit Bewegungen, welche die 
‚MEN gegen Balaklave vornehmen, kfachtet man allerdings für 
ae tapt gefährlich man glaubt aber, daß es weniger auf 
N en abgeſehen it, als auf eine Theilung der gllüſtten Truppen 
dae and um die Kräfte derſelben gegen die Befeſtigungen 
al eung zu zerſplittern. Der eigentliche Angriff, glaubt 
Corr olrd immer für Eupatorja beſlimmt e rüſſiſche 
aa welches ih Bataklapa gegenüber Fonzentrist, wied cs möglich 
een daß Die Truppen, welche von der Ziehernaig nach Batt- 
| 3 und Simpheropol zu ſtehen, größtentheils gegen Eupatorta 
N 100 W e können. Man wuthmaßt, daß Eupatoria nicht 

Nam) ne förmliche Belagerung, fondern durch einen Sturm 
rühmen werden fol, In letzter Zeit find vorzugsweiſe viele 
Hie au über das Aſowſche Meer gekommen. Es ſind das ſolche, 
werden aim, aſſatiſchen Theile Rußlands nach Europa gezogen 
Mur Umald: Dos Armee- Corps, das den Winter über in Perekop 
durch 41 lag, iſt ins Innere det Krim vormarſchitt und 
Man abt d ‚bon der Beſſarabiſchen Armee erſetzt worden. 
oben ſichen, Truppen, welche in Beſſarabien und Odeſſa bis 

llürten weiß auf nicht 50,000 Mann. Von Seiten der 
den ruſſiſchen N, daß alle vom Oſten und Nordoſten kommen- 


man glaubt Were den Weg über das Aſowſche Meer nehmen; 


Waffe ede flotte die Straße von Kertſch paſſiren 
N. e für Kriegsſchiffe viel zu ſeicht ift, 


ge für 


kann, da da 
E. dat 
0 fol deshalb } 

gnenböte, w an gefaßt worden ſein, die Zahl der Ka⸗ 


die Dfifee gebaut worden und beſtimmt 


die Dompffioiſlle, durch den offen gelaffenen 


au Krim hat 195 einer, eee die 


zaheben haben, ein Ki daß wie die angeſtellten 5 


Mittwoch, 
den 28. Marz 1855. 


Jahrgang. 


5 Mar abonnirt für 1 Tytr. biertegjähenc 
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Dam 


rathenen frauzöſiſchen, Hospitals ſammtlich gerettet und in andern 


Eine Menge Maulthiere und b. wan 
kommen. Iskender Bey ſoll bei dem Kavallefiegefecht vor Eu ⸗ 
patorig am Sten verwundet worden ein (na; andern Nachrichten 
n er n e her eee e 40 

London, 26. März. (Tel. Dep.) In beiden Parlgments⸗ 


haͤuſern wurde die ſardiniſche Anleihe bewilligt, Lord Clarendon 
ſagle, daß die Schiffe, die zur Aufnahme der ſardiniſchen Truppen 


beüimmt ſeien, ſich berrits auf dem Wege befänden, Sir Charles 
Wood, erſter Lord der Admiralitqt, verſpricht die ſtrengſte Blo ⸗ 
kade der Oſtſee und des Weißen Meeres, f pg 

Während die Admiralität fortwährend die größten Dampfer 
zu Transportdienſten miethet, iſt der Klagen kein Ende, daß die 
ſelben nicht genügend verwendet werden, daß viele derſelben (die 
Ausſagen vor dem Unterhaus⸗Comité haben es beſtätigt) Wochen 


lang müßig im Bosporus oder in Balaklava ankern. Es ſtehen 


gegenwärtig nicht weniger denn 200 Dampfer, darunter die 
größten und ſchönſten der Welt, im Dienſte der Regierung, genug 
um eine Armee von 200,000 bis 250,000 Mann übers Meer 


zu führen, und doch iſt noch immer Mangel an Trans poriſchiffen, 


iſt nicht einmal ein regelmäßiger, direkter Poſtdienſt zwiſchen Ba ⸗ 
taklava und einem engliſchen Hafen organlſirt. — Die Raketen 
dis einſt von Lord Palmerſſon angeklagten Hale find. zu Ehren 
gekommen, und die Regierung läßt einen große Anzahl derſelben 
anfertigen, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß man auf eine Ent- 
fernung don 3 engliſchen Meilen nit ihnen ſo ſicher wie mit 
einer Miniébüchſe zielen könne. 

Oer vielfach erwähnte gehtimnißvolle Plan des Carl of 
Dundonald zur Vernichtung Kronſtadts, Sweaborgs oder jeder 
andern ruſſiſchen Seefeſtung ſoll (nach dem „Adberniſer“) in den 
Augen des neuen Ober⸗Lords der Admiralität, Sir C. Wood's, 
Gnade gefunden baben. Lord Dundonald will mit Kronſtadt 
in 1011 Togen fertig werden und ſich gegen Ende Juni, wo 
er auf günſtiges Wetter rechnen zu können glaubt, an die 
Arbeit machen. rn 1 und 

Patis, 26. März. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der General Forey die Krim verläßt und eine Di- 
piſſon in Oran befehligen werde. Der „Monteur de l'armée 
theitt mit, daß die rüffiſche Armee in det Krim im Ganzen nur 
aus 115.000 Mann beſtehe. Der „Conſtitationnel“ glaubt, 
daß man von der Zetſtörung Sebaſtopols Abſtand genommen 
habe, die Kriegsrüſtungen aber forfdauern werden. Die Garde 
wird am 27ſten d. M, abgehen. 1 


| 


Paris, 27. März. (Tel. Dep.) Der heutige i 
enthält einen Artikel über den Kaiſer Nikolaus. In demſelben 
1 es Ae da Kaiser Mitoläus 0 

zaren, die Beherrſchu an zu vkrvollſtändigen ſuchte. 
Nach Eroberung wehen Ace 182 ans — 
ftändigen Einfluſſes über Deutſchland, don welchem der Kaiſer 
von Oeſterreich jetzt befreit ſei, hielt der Kaiſer Nikolaus ein 
Bündniß zwiſchen Frankreich und England, die allein von dem 
ruſſiſchen Einfluſſe frei waren, für unmöglich, und glaubte, in 


der Meinung, daß das neue franzöſiſche Kaiſerreich Europa ver 


daͤchtig ei, den Augenblick günſtig, um durch die Etoberung der 
Dardanellen das Werk der Beherrſchung zu krönen. Die Bege⸗ 
benheiten täuſchten die Vorausſichten. Die Wiederherſtellung des 
franzöſiſchen Kaiſerreichs wurde zum Gegengewicht gegen Ruß⸗ 
land und führte zum Bündniß mit allen Staaten. Rußlond 
wurde iſolirt. Da von dem Kaiſer Alles in Rußland abhängt, 
fo, ſchwindet durch den Tod des Kaſſers Nikolaus das haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Hinderniß zum Frieden. Kaiſer Alexander kann Ruß⸗ 
land die Ruhe wiedergeben, feine Weltſtellung erhalten, indem er 
eine Polltik der Verſöhnung in Ausſicht ſtellt. 

St. Petersburg, 26. März. (Tel, Dep.) Am 14. d. 
iſt die Tuͤrkiſche Kavallerie aus Eupatotia ausgerückt, aber fie 
wurde durch die unfrige zurückgeworfen. Am 17 griffen drei 
Zuaven-⸗Bataillone, gefolgt von zahlreichen Reſerven, die Werke 
an, die wir vor einer von unferen neuen Redouten (vor Seba⸗ 
ſtopol) etablirt haben, aber fie wurden zweimal mit großem 
Verluſt zutückgeſchlagen. Seit dieſem Verſuch entwickelte der 
Feind weniger Kräfte unferen Befeſtigungen gegenüber. — Der 
Fürſt Gortſchakoff iſt am 20. Marz Abends in Sebaſtopol 


angekommen. (Nordd. 3.) 


Rund ſcha u. 

M. Berlin, 26. März. Ueber die militäriſchen Kräfte 
Deutſchlands und ihre Fortſchritte in der neuern Zeit iſt von 
Julias v. Wickede eine kleine Schrift erſchienen, in welcher den 
preußiſchen Eintichtungen ein ungetheilter Beifall gezollt wird. 
Die preuß. Landwehren, 0 der Vetfaſſer, gründeten ſich in den 
Kämpfen von 1813 — 15 einen ehrendollen Namen bei Feind 
und Freund. Wohl erinnern wir uns noch, daß die langgedienten 
Chasseurs d' Afrique, wenn wir mit ibnen in den Schluchten 
des Allasgebitges um die helllodernden Bivouaksfeuer ſaßen, 
ſtets mit weit größerem Intereſſe ſich nach den Einrichtungen 
der preußiſchen Landwehr als nach denen der Garde erkundigten. 
— — Sämmtliche franzöſiſche Journale halten die Hoffnung 
eines ftiedlichen Reſultates der Wiener Conferenz feſt. In der 
belgiſchen „Indépendance“ wird von dem ofſiziöſen Cotteſpondenten 
jetzt wiederholentlich die Anſicht entwickelt, daß die Eroberung von 
Sebaſtopol durchaus nicht der Zweck des Krieges: und die Be- 
lagerung nur das Mittel ſei, die ruſſiſche Regierung zur Annahme 
der gemachten Vorſchläge geneigter zu ſtimmen. 


M. 27. März. Unſere Regierung hat ſich in einietißdenefe| 


vom 16. März an die Königlichen Gefandten bei den deutſchen 
Höfen nochmals über das unpaſſende Benehmen des öſterreichiſchen 
Cabinets ausgeſprochen, welches in Depeſchen vom 28. Februar 
und 6. März Anklagen gegen den preußiſchen Bundestagsgeſandten 


wegen Aeußerungen erhoben hatte, die don ihm niemals gemacht, 


ſeien. Die Mittheilung des franzöſiſchen Moniteur, daß Herr 


v. Bismark von ſeiner Reglerung desavouirt und getadelt ſei, 


ergiebt ſich ſchon hieraus als vollkommen unbegründet. 
Die Beſtimmungen in Betreff des Königlichen Gewerbe 
Inſtituts haben eine weſentliche Abänderung erfahren. — 
Um eine ſchädliche Ueberfüllung der einzelnen Klaſſen zu vermeiden 
und qualiſizirten Bewerbern die Anſtalt zugänglicher zu machen, 
wird jetzt eine Trennung der Klaſſen in Parallel Cötus zum 
1. Oktober d. J. vorbereitet. — Es iſt neuerdings feſtgeſetzt 
worden, daß für jeden Regierungsbezirk nur ein Stipendium 
von jährlich 200 Thlr. beim Königl. Gewerbe -Inſtitut beſtehen 
ſoll. Der damit Beliehene bleibt im Genuß deſſelben ſo lange, 
bis er feinem Kurſus am Gewerbe⸗Inſtitut beendigt hat. Erſt 
wenn die Erledigung der Stipendii bevorſteht, kann von der Re- 
gierung ein neuer Bewerber in Vorſchlag gebracht werden. — 
Bei der Prüfung der eingehenden Bewerbungen wird davon aus⸗ 
gegangen, daß nur ſolchen jungen Leuten Stipendien verliehen 
werden können, welche durch ihre bisherigen Leiſtungen und ihr 
Talent zu der Erwartung berechtigen, daß ſie künftig in ihrem 
Gewerbe Tüchtiges leiſten werden und welche durch ihr ſittliches 
Verhalten einer Unterſtützung würdig und ſolcher nach ihren Ver⸗ 
haltniſſen durchaus bedürftig find. , Die wiſſenſchaftliche Befä ⸗ 
higung muß durch ein Zeugniß der Reife von einer zu Ent— 


geltlichkeit des r 
dieſelbe vom 1 Di 1 
beſtehen und außerdem für/biejehigen, denen auf beſonderen An. 


die Abſichten dex, 


den Eiſenbabnverkehr ſehr wichtige Erfindung erbalten, 


die letzte Pflicht erwieſen 
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laflungtpri ungen berechtigten Gewerbe- oder Realſchule oder von 
N m 


Was ſodann die Unent⸗ 
am Gewerbe- Institut betrifft, fo blelbt 
50 ab nur noch für die Stipendiaten 


a daggethan werden. 


trag der Regierung Freiſtellen bewilligt werden, oder die 
Direktor des Gewerbe Inſtituts wegen gachgewieſener Bedürftig* 
keit von der Entrichtung des Honorars entbindet, Vo er 
igen Zöglingen wird vom 1. Okt. 1850 ab für vn Bi 
des vollſtändigen Kurſus einer Klaſſe ein e von 4 
jährlich an die Kaffe des Gewerbe- Inſtituts entrichtet. Heft 
tanten zahlen für jede Vorleſung, zu welcher fie zugelaſſen 0 
werden, ein rar von ¼ Thlr. pro Semeſter für 
wöchentliche Stunde. ro (Poſ. Z. 
= Um die erforderliche Ueberſicht zu haben, hat der norbdeu 
Eiſenbahn- Verband nachträglich eine Zuſammenſtellung feiner A 
ſamkeit in dem Jahre 1853 machen laſſen. Nach dieſer umfa 
die Abrechnungen des Verbandes aus dem Perſonen-Verke 
1,115,833 Thlr., aus dem Güter Verkehr 4,118,506 
welche letztere Summe eine Gütermaſſe von 3,141,578 Cenint 
tepräfehtiet. Die Wagen ſämmtlicher Verwaltungen des Bi“ 
bandes find auf fremden Bahnen 7,021,546 Achsmeilen belaufen, 
und iſt daher an Miethe 216,622 Thlr. gezahlt worden. 
— Die „Ger. . 3.“ ſchreiht: ai allein im Handel und 
Wandel, ſondern auch fogar im Schuldgefangniß macht ſich bi 
herrſchende Geldkalamität geltend. Die Schuldner, die gegen, 
wärtig hier ſitzen, ſtehen wenigſtens in gar keinem Mer jr 


zu den Schulden, die gemacht werden, denn 36 Schuidgefang 
find eine fo geringe Zahl, wie fie ſonſt nur in den glänge 
Zeiten votzukommen pflegte. 36 Schuldgefangene auf 450, 
Einwohner, da wäre der 12,500ſte Menſch erſt immer en 
Schuldner. Fürwahr, das wäre ein idylliſcher Zuſtand; ſtteich 
wir die beiden Nullen und wit baben annähernd das Facit. ® 
nun ehedem der Schuldarteſt ein ziemlich ſicheres Barometer de 
finanziellen Vethaltniſſe war, ſo muß es Wunder nehmen, dh 
troß Winter, Theuerung, Noth, Falſſſements u. ſ. w. denn, 
der Schuldatreſt ſo leer iſt. Dieſe Letre iſt nun aber ni 
recht eigentliches Zeichen der Zeit, denn’ fie iſt lediglich eil 
Folge davon, daß nicht blos die Schuldner, ſondern daß u. J 
fogar auch die Gläubiger kein Geld mehr haben, um für! 
Schuldner die Alimente zahlen zu konnen, Unfere Behauptu 
iſt nicht überttieben, fie iſt eine traurige Wahrheit. — Es f 
meift arme Schlucker, die augenblicklich im Schuldarreſt fi 1 
kleine Schuldenmacher, denen mit geringen Summen zu helfen wal 
Blomberg, 24. März Es iſt intereſſant zu erfahtel 
welchen Aufſchwung das Schulweſen des hieſigen Departement 
feit det Preüßiſchen Neoflupatlon der Provinz Poſen ach be 
1815 gewonnen hat. Wähtend naͤmlich damals im Ganze nut 
289 öffentliche Elementatſchulen im Departement, vorgefunde 
wurden, zählt der Regierungsbezirk nach amtlichen Angaben 709 
Schulen W 404 cvangeliſche, 323 katholiſche, 6 Simulralt 
und 30 öffentliche jüdifche Schulen. Ihre Zahl hat ſich dem. 
nach mehr noch als verdoppelt. (Pof. 8. "a 
Wilen. Der Genle-Gapitain in Frankreich, Franz Wil 
Guyard, hat ein k. k. öſterreichiſches Privilegium auf g 
beſteht in einem Syſtem der klectriſchen Telegraphle, 0 
bei Eiſenbahnzügen in der Art anwenden läßt, daß die verke 
renden MWägengüge fortwährend unter einander und mit DE 
Babnwächtern in Communication bleiben, wodurch der uf 
menſtoß zweier Züge unmöglich und der Rachläſſigkeit der Dal 
wächter vorgebeugt wird. Kuh ee 
Von der polniſchen Grenze, 22. wat, Mg ae 
lender Rapidität hat ſich im Gouvernement Lomſa bis nach 4 
preußiſchen Grenze hin, eine Bien ttanfpeitnerbtei | 
an welcher, eine bedeutende Stückzahl geraten IE 
In den Grenzorten Daunowen und Wigenta allein N 
Verlauf von kzum 8 Tagen 63 Stück ein Opfer dieſer Kis 
beit geworden. Nach dem Gutachten des Kreisthierarztes 5 
Jobannisburg ſoll dieſe Krankheit ein epidemiſches Sauer) | 
fein, — Truppeabewegungen haben in den Goubf 
nemenfs. Lomza und Aug uſtowa in neuerer Zelt ni 
ſtattgefund en. 9288. u e 
Petersburg, 20. März." Die hieſigen Blatter ee 
nächſehendts Allerhöchſtet Reſtelt an den Miniter des Ka 
Hofes, General- Adjutant, General der Infantetle, Genf Able 
Graf Wladimir Fedor owitſch! Nachdem Ich heule m 1 N 
Ethabenen Vater, geſegneten und ewig tuhmwürdigen And: + 
habe, bleibt Mir noch übrig, 9 
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3 2 dem nächſten und unzertrennlichen Gefährten 
neten Ales eine Herzenspfiicht zu erfüllen. Die ſchon im 
En 120 lier entſtandenen Gefühle Seiner Anhänglichkeit für 
Done en Sie gerechtfertigt, indem Sie Ihm ſtets ein treuer 
wil , ein eifriger Vollſtrecker Seines Willens waren. Ich 
auf Mi nicht von Ihren Arbeiten und Verdienſten in Bezug 
A Staat ſprechen: des Monarchen Belohnungen dienen 
Ju een zum Beweiſe; ſondern Ich will mich 
. ren individuellen ausſchließlichen Beziehungen zu Meinem 
6 rgeßlichen Vater und Woblthäter wenden. Da Er Ihre 
0 grenzte Ergebenbeit gegen Ihn kannte, fo nahrte Er auch 
unbegrenztes Vertrauen zu Ihnen; vor Ihnen hatte Sein 
— kein Geheimniß, mit Ihnen cheilte Er Freud“ und Leid. 
Fat a ſchoͤne Seele konnte nicht umhin, Ihre hohen Ver» 
En würdigen, und Er, der in Ihnen den Menſchen liebte, 
— Sich, in einem Unterthanen einen Freund gefunden zu 
90 N dem ſchweren Verluſte, den Ich erlitten, begteife 
* e Empfindungen: in dem in Gott ruhenden Imperator 
9 nen mehr als Ihr Kaifer genommen. Möge Ihnen in 
) em Kummer der Gedanke zum Troſie gereichen, daß Sie 
d, Nen eines Monarchen fo nahe ſtanden, deſſen ſämmt⸗ 
mer ende dem Gedeihen und dem Glücke Rußlands 
mug Ber Ich übermache Ihnen hiermit, unter Zuſtim⸗ 
geſchmück einer innigſt geliebten Mutter, das mit Brillanten 
10 te Portrait unſeres Wohlthäters, um es im Knopfloch 
J Ade Wie Sie der erſte Gefährte Seines Lebens waren, 
der a ne Ihren Verdienſten um ihn gemäß, der letzte ſein, 
Ergeben einem Bildniß geziert wird. — Bei Ihrer bewährten 
Teen det für Thron und Vaterland, halte Ich Mich von der 
derbleibe rübmlſchen Fortſetzung Ihres Dienftes überzeugt und 
r e Ihnen immerdar unwandelbat wohlgewogen und. auf» 
an 19 zugethan. St. Petersburg, den 5. (17.) März 1855. 
Alexander. 


MAR, Locales und Provinzielles. 
det Tiebchcatral c es.] Wie wir hören hat die Direktion 
b ng ihre unferer Geſellſchaft kleiner Schauſpieler in Aner⸗ 
bewilligt hres Fleißes und Talents eine Benefizvorſtellung freundlich 

1 welche am nächſten Sonnabend ſtattſinden wird. 
5485 Allen durch die Leiſtungen der talentpollen 
l Aufführung der Prinzeſſin Marzipan und 
in aulemännerchen eine große Freude geworden, 

nicht mehr als billig, wenn ein in allen Räumen 
8 ſie belohne. Um den Beſuch dieſer Vorſtellung 
* Kinder und den unbemittelten Theil des Publikums 
— werden für dieſen Abend ermäßigte Preiſe eintreten. 
derannten 22 der Vorſtellung bietet außer den beiden vor 
von inderkomödien noch die intereſſante Kinderſymphonie 
Freun aydn und andere ſcherzhafte Intermezzos. Mögen alle 
durch 1 des Humors, welcher in dieſen dramatiſſrten Maäbrchen 
vorüb en Mund der Kinder uns geboten, dieſe Gelegenheit nicht 
9 laſſen, ſich felbft und den kleinen Künſtlern eine Freude 
ben. 
Dirſch au, 28. Marz. 


bie Eisdecke bei 


Heute Nachts 3 Uhr ſetzte ſich 
War 23 Fuß Waſſerhöhe von der Bahn ab, (fo weit 
1 agtlhrenge) in Bewegung. In kurzer Zeit war das Waſſer 
it. der Höhe von 27“geſtiegen, etwas, das noch nicht dageweſen 
Folge W. um 10 Uor, iſt es bereits einige Fuß gefallen, ob in 
it r eingettetenen Stopfung oder eines Durchbtuchs oberhalb, 
ung. nicht bekannt. Bei dem Piltzſchen Gaſthauſe and am 
bagen amme haben ſich die Eisſchollen zu 30 Fuß hohen Eis 
dien Aufotchürmt. Die niedrig gelegenen Haͤuſer ſteben bis an 
dam dle unter Waſſer und baben von den Bewohnern 
bie n werden müſſen. Da die Weichſel von dem KanalDamme 
bis ap Meilen frei iſt, dagegen die Kampe bis an den Damm 
Andere Grund von dem von oberhalb gekommenen Eiſe 
Gefahr Aae ſo dürfte das Gerüſt der neuen Brücke außer 
hier. ya, ſaͤmmtliche höhere Baubeamte aus Bromberg find 
gero kob achtung des Brückenbaues während des Eisganges 
achicht J. Eben (11 Uhr Vorm.) läuft die betrübende 
ing * daß bei Alt- Weichſel (gleich oberhalb Dirfhau) 
kaflüngen Aal ein Durchbruch ſtatigefunden hat; alle Ab» 
H Deich. Mat; das Waſſer lief bei der enormen Höhe 

N ü er Trajekt iſt vorläufig, ganz gehemmt, Die 
Sulbrochen, da dig ig 8, mit dem jenfeitigen Ufer in cbenfaus 
Schatten den geit e bis auf den Grund ſich zuſam mengeſchobenen 
die Feitungsdraht zertrümmert haben. Man beabſichtigt 


weilen uber Bromberg oͤnigsberg von hier und Danzig einſt⸗ 


— 9 und Thorn, hetzuſtellen. 


— Die Nachrichten von dem in der verfloſſenen Nacht dies- 
ſeits Dirſchau eingetretenen Eisgange der Weichſel ſind nicht 
beunruhigend; ſtreckenweiſe, namentlich auf den gefährlichen Stellen 
bei der Bollenbude und Rothe Krug iſt die Weichſel vom Eiſe 
frei; doch iſt das Waſſer auch in der Danziger Weichſel fo ge⸗ 
ſtiegen, daß es bin und wieder die Krone des Dammes beſpült 
und Kaſten geſchlagen wetden müſſen; man erwartet einen noch 
höheren Waſſerſtand, wenn erſt die Stopfung unterhalb Dirſchau 
ſich gelöſt haben wird, an deren Sprengung man eiftigſt befchäftige 
fein ſoll. 


Vermiſchtes. f 

% Seit einigen Tagen drängt ſich das Publikum in den 
Juſtizpalaſt zu Paris, wo einer von jenen ſcandälöſen Prozeſſen 
geführt wird, an denen die franzoͤſiſche Kriminal -Juſtiz fo reich 
iſt. Ich meine den Prozeß gegen die Lehrerin Doudet, welche 
angeklagt iſt, die Kinder des engliſchen Arztes Dr. Marsden, 
deſſen Vertrauen fie auf das Unerhörteſte mißbrauchte, ſo miß⸗ 
handelt zu haben, daß eines an den Folgen der Schlage geſtorben 
iſt. Unter dem Vorwande, daß die 5 Mädchen, welche der 
Engländer der Doudet anvertraut hatte, allen möglichen Laſtern 
ergeben ſeien, behandelte fie dieſelben mit einer raffinitten Bosheit 
diktirte ihnen aber Briefe an ihren Vater, in denen ſie ſich 
ſelber Diebinnen, Lügnerinnen und doch Etwas nennen, gleich- 
zeitig aber die Liebe und Güte der Erzieherin hervorheben mußten. 
Die Ausſagen der noch lebenden 4 Mädchen find herzzerreißend. 
Hunger, Kälte, Hiebe mußten fie mehrere Monate lang ertragen, 
halbe Nächte lang ſtebend vor dem Bette ihrer Henkerin zubtingen; 
ſehr oft befeſtigte dieſe die Füße der Kinder durch Stricke an 
die Bettſtelle und was der Teufeleien ſonſt noch mehr waren. 
Zeugen beſtatigen die Ausſagen der Kinder; fie tragen übrigens 
das Gepräge der Aufrichtigkeit. Unbegreiflich aber iſt die Stu⸗ 
pidität des Vaters, der ſich auch dann noch hintergehen ließ, 
als er bei einem Beſuche, den er den Kindern in Paris machte, 
dieſe ſchon in dem kläglichſten Zuſtande fand und die Bosheit, 
der Doudet erkannte. Bis jetzt läßt ſich noch nicht errathen, 
weshalb ſie Kinder ſo behandelte, deren Vater ſie reichlich bezahlte 
und die für ſich zu gewinnen, ihr offen bares Intereſſe war. Dem 
ſei, wie ihm wolle, von der Erbitterung des Publikums im 
Aſſiſenſaale konnen Sie ſich nicht leicht einen Begriff machen; 
ich glaube, es kame zu einer Enteute im Juſtizpalaſte, wenn die 
Doudet für unſchuldig erklärt würde. Faſt eben ſo unbegreiflich 
als die Bosheit dieſes Weibes, iſt die Thatſache, daß es ihr an 
Protection nicht fehlt. Man ſpricht von Fluchtverſuchen und 
ſehr anſehnlichen Geldſummen, die dazu zuſammengebracht worden 
waren, und eine reiche Engländerin beſucht die Angeklagte täglich 
und ſagt Jedem, der es hören will, daß ſie feſt entſchloſſen ſei, 
der Mille. Doudet, die gar nicht verurtheilt werden könne, die 
Erziehung ihrer Kinder anzuvertrauen. Das hieſige Zuchtpolizel⸗ 
gericht hat dieſelbe dennoch zu zwei Jahren Gefängniß, 200 Fr. 
Geldbuße und in die Koſten verurtheilt. Das Gericht hat hierbei 
das Maximum des Strafmaßes in Anwendung gebracht. (N. P. Z.) 

„“ [Auch eine Mutter aus dem Volke.] Es war 
an einem freundlichen Herbſtſonntage vergangenen Jahres. Die 
Sonne warf ihre goldenen Strahlen durch die bohen Fenſter 
der Kirche und beleuchteten ein hübſches junges Paar, das ſo 
eben vor dem Altar des Prieſters Seegen vereinigte. Der 
Bräutigam, ein ſchmucker kräftiger Mann, den die Blederkeft 
aus den Augen leuchtete, feines’ Standes ein Handwerker, aber 
ein geſchickter, fleißiger Arbeiter, "die Braut eine fittige Jung» 
frau mit glühenden Wangen, auf denen die blühendfte Gefund« 
heit thronte. Sie war nur einfach gekleidet, aber in dem dunkeln 
Haar glänzte der grüne Myrtbenkranz, es iſt ihr Stolz dieſes 
Tages, denn fie iſt des Kranzes würdig. Die feierliche Hande 
lung ift vorüber, das Paar hält ſich einen Augenblick feſt um. 
ſchlungen, aus ihren Augen leuchtete die hoͤchſte Seligkeit. Sie 
haben fi aus wabrhafter Liebe verbunden, nicht aus finanziellen 
Gründen, der Handwerker, der mühſam fein Brod verdient, bat 
die Tochter des Proletariats geehelicht, die ihm nichts mitbrachte 
als ein Herz voll Liebe, als den kedlichen Willen, fein Geſchick 
zu theilen, wie es einer Gattin geziemt. Es war ein erfriſchen⸗ 
der Anblick, das junge kraͤftige Paar mit den freudeſtrahlenden 
Geſichtern dahin ſchreiten zu ſehen durch die Gänge der Kirche. 
Vor der Kitchthͤr harrte die Menge. Man wollte das Braut- 
paar ſehen, dem die alten Weiber ihr Horoſcop ſtellen. Man 
miſche ſich nur einmal unter eine ſolche Menge und man wird 
über die Dinge ſtaunen, die man da zu hören bekommt. Wenige 
Sekunden vor dem Austritt des jungen Paares hatte ſich eine 
alte Frau in ſchlechten Kleidern durch die Menge gedrängt, um 
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vor die Kirchthür zu kommen. Man wendete ſich neugierig nach 
ihr. In dieſem Augenblick tritt das Brautpaar aus der Kirche, 
um in den Wagen zu ſteigen. Da ſtürzte die alte Frau, einer 
Megäre gleich, auf die Braut zu, riß or, den, Kranz vom Kopf, 
ſchlug fie und ſchimpfte, ſie in den gemeinſten Ausdrücken. Man 
glaubte es mit ciner Wabnſinnigen, zu thun zu haben und der 
Unwille der Menge gegen die Frau wurde laut. Es war aber 
keine Wahnſinnige, ſondern — die Mutter der Braut, die auf 
dieſe Weiſe ihre Abneigung gegen, dieſe Heirath, gachdem fie 
früher, wie wohl vergeblich, ihre Einwilligung verfagt, öffentlich 
documentiren wollte. Die Alte verließ ſchnell den Schauplatz, 
weil fie die Volkswuth fürchteten Sie eilte durch allerlei Neben» 
gäßchen nach der Wohnung des jungen Paares, und kam früher 
wie dies vor dem Hauſe an. Kaum war die Braut aus dem 
Wagen geſtiegen, ſo wollte ſie ihr rohes Betragen von Neuem 
fortſetzen, ein Schutzmann fiel ibe aber in den Arm und führte 
ſie unter dem Jubel det Straßenjugend wegen Straßenunfugs 
zur Wache. Um das Paar vot allen fernern Zufaͤllen zu ſchützen, 
wurde die Hausthür geſperrt und nur die Hochzeitsgäſte ein. 
gelaſſen. Gegen dieſe böſe Schwiegermutter hat nun der 
Schwiegersohn beim Stadtgericht zu Berlin wegen Verbal · und Real 
Injurien geklagt. Der Prozeß kommt nächſtens zur Entſcheidung⸗ 
Wir werden den Ausfall mittbeilen. Voraus ſichtlich wied die 
Strafe der ſchaͤndlichen Handlungsweiſe entſprechen. — Man 
kann ſich wohl denken, daß die Hochzeit nach ſolchen Vorgängen 
nicht die fröhlichſte geweſen iſt. (Berl. Ger. 3.) 
% Vor einigen Wochen teiſte ein jüdiſcher Bankier von 
Frantfurt nach Wien. Im Waggon erſter Klaſſe trifft er mit 
einem liebenswürdigen Reiſenden zuſam men, der ihn bald duech 
ſeine angenehme Unterbaltung ſo entzückt, daß er ihm eine Em 
pfehlung an ſeine in Wien verheiratbete Tochter anbietet, die in 
ſebr guten Verhältniſſen lebe und in deren Salons er dadurch 
eingeführt werden könne. Der Neifende dankt lächelnd und ſagt, 
er habe ebenfalls eine Tochter in Wien verheirathet, die auch in 
anten Verhältniſſen lebe. Auf die neugterige Frage des Hin. 
Bankiers: „An wen iſt denn Ihre Tochter verheirathet!“ erwidert 
dere) „An den Kaiſer von Oeſterteſch!“ — Der unter 
baltende Reiſegefährte des Hrn. Bankiers war den liebenswürdige 
Herzog Max von Baiern „ 15 
% Der alte Traum von El-Dorado oder Goldland iſt 
zur Wirklichkeit geworden. Es beſteht in der That in Süd. 
Amerika, in Braſilien, nicht zwiſchen dem Oxrenoko und dem 
Amazonenſtrom, wie man früher glaubte, ſondern in dem Thale, 
das zwiſchen dem Tury⸗Aſſu und dem Gutopy faſt. parallel mit 
ihnen verläuft. Die Exiſtenz des El⸗Dorado's iſt nicht nur durch 
das Gold erwieſen, welches daſelbſt zu, Tage liegt, von den 
Indianern in Maſſe gewonnen und zum Tauſchhandel in Ver 
kehr mit den Kaufleuten verwendet wird, ſondern auch durch die 
Ausſage der Bewohner jener Gegenden, durch die offiziellen An: 
gaben der Kommandanten verſchiedener, dorthin entſendeler Expe : 
ditionen, durch die poſitiven Mittheilungen, endlich, von dorthin 
abgegangener Perſonen, welche zur Unterſuchung der Minen 
beauftragt und ermächtigt waren und die Berſicherung abgeben, 
daß ihr Reichthum Alles, was der; Ruf davon erzählt hat, noch 
weit binter ſich laſſe. In Rio de Janeiro hat ſich eine 
Geſellſchaft zur Ausbeutung dieſer Minen gebildet; die von ihr 
an Ort und Stelle entſenbete Kommiſſion „bat zahlreiche Proben 
des feinſten Goldes mitgebracht, die bingen wenigen Tagen 
gewonnen worden warenz ‚fo groß iſt der Reichthum jener Minen! 
Die Proben von 24karatſgem Golde find, faſt ohne Arbeit 
gewonnen worden; in Anbetracht der großen Leichtigkeit, mit der 
das ſich dem Gräber gewiſſermaßen von lelbſt. darbietende Gold 
gewonnen werden kann, und in Anbetracht der unermeßlichen 
Ausdehnung des goldhaltigen Terrains läßt ſich die Behauptung 
aufſlellen, daß diefe Gegend noch reicher und ergiebiger an edlem 
Metall ſein muß, als Kalifornien und Auſtralien. 

„ Der Londoner Buchhändler Mürray bat dem Gortefpon- 
denten der „Times“ aus der Krim, Deren Ruſſell, für die 
Abfaſſung einer Geſchichte der Krim⸗Expedition, ein Honorar 
von 1000 Pfd. St. (7000 Tolr,) geboten. 

% Die geb leichten, Waſchſchwämme, welche wegen 
ihres ſaubern, huͤbſchen Ausſehens ‚fo ‚beliebt find, haben dadurch, 
daß ſie durch Chlor weiß gemacht ſind, aufreizende Eigenſchaften, 
ſo daß ſie namentlich für die Wochen- und Kinderſtuben nicht 
zu empfehlen ſind. Dr. Otto in Schneeberg verſichert, daß durch 
ihren Gebrauch die Augenentzündungen, eine ſehr gefährliche 
Augenkrankheit der neugeborenen Kinder, erzeugt werde. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Aulänpiſch und austänbifde Agne Fousſe. . 
Merlin, den 27. Mär 1 . 
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12 Schiffs-Nachrichten. ; 
Mer sun, Colberger Bark, Capt. J. Steinkrauß, von O 
am 23, März zu Plymeuth angekommen, verließ Danzig 
24. Januar, klarirte am 30. Januar zu Helſingör, ge 

am 315 im Eiſe feſt, und ‚verblieb. ‚fo, im, Kattegat, bit zum 
4. März, ward dann im Skagerrack wirder drei Tage einge 
ſchloſſen und endlich am 8. März vollig klar. Das ech 
it unbrdcutend, durch Einſchneiden des Eiſes beschädigt und 
ein wenig leck. (Stett. Börſenbl.) 
N N 
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Weſtpreugß. den 91 
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An gekommene Fremde 
om, Am 28. Maͤrz. W 48 
chmelzers Hotel (früber 3 Mohren; wi 

Die Hrn. Kaufleute Kauffmann a. Pr, em! und erde 
Halberſtadt. Hr. Gutsbeſiger Adamkowsky di Wilhelminthal- 
Partikulier Baron v. Roſenberg a. Berlin. A munis dien 

5 Im Engliſchen Hauſe;: b Manzel 

Der General u. Infpekteur der J. Artillerle⸗Inſpection n 
Pattkammer und der Hauptmann u. Adjutänt Ninnamé per a. Stettin. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Fteiherr v. Hammerſtein n. Fam. a. Schwarte w 
Hr. Mittmeiſtet Freiherr von Hammerſtein n. Gattin a. Pagnobe, 
Die Hrn. iu u. Gutsbeſitzer Steffens a. Gr. Golmkau u. Steffen 
a. Gr. Kleſchkau. = — 


nd 
15 


221 Hotel, de Berlin; 

Hr. Kaufmann erwo und Hr. Agent Meyer a. Berlin. Pf 
Gutsbrſiger Seidler d. Oſterode. Hr. Mühlendeſiger Karting a. Schwetz. 
ru Mi T Hotel d' Oliva! RE 
Die Hrn. Kaufleute Borſe a. Stettin, Bein u. Heimann a, Berlin 
Hr. Rittergutsbeſiger Bruhns n. Gattin a. Borreſchau. ien 
. Hotel de Thorn: n de 

Hr. Gutsbeſizer Kirſtein a. Semlin. Hr. Lanbwirth Wurzel 


Stadt Theater in Danzig, 1 0 
Donner ſtag, den 29. März. (VI. Abonnement Nr. J8½ Neu ein 
"gs Nathan der Weiſe. Dramatic Gicht 
- in 5 Akten von G. G. Leſſing. Herr Lebrün: NathuRn 
Freitag, den 30. Marg. 4. Abonnement n, 10, cn 
Werbebüreau für die Krimm, oder: Die Fechter vol 
Berlin. Gelegenheitsſchwank in ! Akt von dem großen und 
kannten aus Dresden. Hierauf: Das war ich. Luſtſpiel i 
1 Akt von Hutt. Zum Schluß: Fröhlich. Liedkeſpfel 
2 Akten von L. Schneider. (Auf vielfeitiges Verlangen we 

Hr v. Carlsberg und Frau Joſt vor ihrem Abgang 
der Bühne noch dies einemal auftreten.) g 05 


ND 5 \ j \ — x 10 
JConcert 
im Saale des Gewerbehauses. 

Unter geſalliger Mitwirkung der Damen Schneidet 
Doll; Pauline und Betty Aschiesche findet m 
letztes. hiesiges; Concert nach dem bekanntg enge, u 
Programm heute Abend halb 7 Uhr bestimmt:statt7 Billet 
an den bekannten Verkaufsplätzen und ‚beim Portier. 
Englischen Hauses à 20 Sgr., an der Casse, 4 1 TU. 
Danzig, den 29 März 1855. 0° 1 

5 Hans w. Bülow. 
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Quittungs⸗ Schemata Lit. A. B. C. P. fir e 
Wittwen, die haibjährig am Ifen april und am "TR 
October aus der K. Pe. Generative ra, 
Penſion beziehen, ſind, wie die monatlichen Penſiol 
und verſchiedenen Unterſtützung Qulttungs⸗Sche match 
Buchdruckerei von E. Groening 


vorräthig in det 


en ad id ee f 
Reclamations⸗ u. and. Geſuche, Kontrakte 


Eingaben pp. jed. Wert, an alle Bebörd. fert It 
g u II der vorm. Akt. Voigt, Brsungafe — 
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